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Fortschrittliche 
Bürgerpartei: 

Landesausschuss 
am 21. März 
Festlegung des Termins 
an der Obmänner
konferenz vom Montag 

Die nächste Sitzung des Landes
ausschusses der  Fortschrittlichen 
Bürgerpartei (FBP) wird am Mon
tag, den 21. März voraussichtlich in 
Vaduz stattfinden. Die Einladungen 
mit den genauen Angaben werden 
in den  nächsten Tagen an die Mit
glieder des Landesausschusses erge
hen. D e r  Termin selbst wurde in 
einer Obmännerkonferenz festge
legt, die am Montag abend im H o 
tel-Restaurant Linde in Schaan 
stattfand. 

Die FBP-Obmänner erörterten 
zusammen mit Parteipräsident D r .  
Herbert  Batliner eine Reihe aktuel
ler Fragen. Dabei ging es u. a. auch 
um konkrete Schritte zum vermehr
ten Einbezug der  Frauen in die Ent-
scheidungsprozesse der  FBP. Der  
Parteipräsident konnte den Obmän
nern Vorschläge unterbreiten, die 
von de r  parteiinternen Arbeitsgrup
pe unter  dem Vorsitz des Vor
standsmitgliedes Rösle Eberle vor
geschlagen worden waren. Weitere 
Themen der  Obmännerkonferenz 
galten de r  Jugendarbeit d e r  Partei 
und de r  Zusammenarbeit  zwischen 
den Ortsgruppenausschüssen und 
den FBP-Mandatsträgern in den 
Gemeindevertretungen. 

«Ich habe mich in Liechtenstein sehr wohl gefühlt» 
Die Aussenministerin von Luxemburg, Frau Colette Flesch, im Internationalen Liechtensteiner Presseclub (LPC) 

Zum Abschluss ihres zweitägigen Be
suchs in unserem Lande stellte sich die 
luxemburgische Aussen- und Wirtschafts-
ministerin, Frau Colette Flesch, am Mon
tag im Hotel Schlüssle, Vaduz, an einer 
Pressekonferenz den Fragen in- und aus
ländischer Journalisten. Die Ministerin, 
die bei ihrem Aufenthalt - neben einem 
Besuchsprogramm - auch mit Vertretern 
der Regierung zu Gesprächen zusammen
getroffen war, äusserte sich mit herzli
chen Worten über den freundschaftlichen 
Empfang. Sie habe sich in Liechtenstein, 
so sagte die Ministerin, sehr wohl gefühlt. 

An der  Pressekonferenz, die vom In
ternationalen Liechtensteiner Presseclub 
(LPC)  organisiert und von Alfons Matt  
vom Schweizer Fernsehen geleitet wurde,  
lagen die Schwerpunkte auf  de r  Welt-
u n d  Wirtschaftspolitik, doch immer wie
d e r  kehrten die Fragen auf  die Beziehun
gen zwischen Luxemburg und Liechten
stein zurück. Frau Flesch wies einleitend 
darauf  hin, dass zwischen den  beiden 
Ländern eine Zusammenarbeit  im Euro
parat  und bei de r  KSZE-Folgekonferenz 
in Madrid bestehe. Beim Europarat  und 
auch bei anderen internationalen Konfe
renzen seien die beiden Staaten durch die 
alphabetische Anordnung d e r  Delegatio
nen zu Nachbarn geworden. Die Hoch
zeit zwischen Prinz Nikolaus und Prinzes
sin Margarethe habe  nicht nu r  die Häuser 
Liechtenstein und Luxemburg einander 
näher  gebracht* sondern auch die beiden 
Länder. Beide Staaten verbinde überdies 
das geschichtliche Faktum, dass sie sich 
trotz ihrer Kleinheit ihre Unabhängigkeit 
und ihre Identität bewahren konnten.  

Europarat, KSZE und EG 
In den Gesprächen mit Regierungschef 

Hans Brunhart und Regierungschef-Stell
vertreter Hilmar Ospelt ist nach den 
Worten Frau Fleschs übe r  eine weitere 
Zusammenarbeit im Europarat ,  an  de r  
Madrider KSZE-Konferenz sowie über  
Möglichkeiten d e r  Zusammenarbeit  in 
den Gremien d e r  E G  gesprochen wor
den. In Erwägung gezogen wurde auch 
der Abschluss eines Sozialabkommens, 
wie das bereits zwischen de r  Schweiz, 
Österreich, Deutschland und Liechten
stein besteht. Regierungschef Hans Brun
hart ergänzte z u  diesen Ausführungen, 
dass unser Land zwar keine direkte Gren
ze, aber  dennoch vertiefte Beziehungen 
zu Luxemburg habe.  Überdies habe man 
festgestellt, dass Staaten in ähnlicher 
Grösse - Luxemburg und Liechtenstein 
würden trotz unterschiedlicher Fläche im 
internationalen Verkehr  als Kleinstaaten 
betrachtet - auch ähnliche Probleme zu 
bewältigen hätten.  

Über die Chancen der  Kleinstaaten in 
der  Zukunft äusserte sich Aussenministe
rin Flesch sehr zuversichtlich. Natürlich 
hätten es kleine Staaten in der  internatio
nalen Politik immer  schwer, sich Gehör  
zu verschaffen - und  gerade in wirtschaft
lich schwierigen Zeiten sei dies noch 
schwerer, weil j eder  für sich kämpfe. In 
der  internationalen Realität komme den 
Kleinstaaten jedoch eine wichtige Rolle 
zu, da ihr Auftreten oftmals einfacher als 
dasjenige grösserer Staaten sei, weil sie 
keine Interessen zu vertreten hätten. Die
se Haltung werde auch, von grossen Staa
ten entsprechend honoriert . .  

Frau Colette Flesch im Gespräch mit Medienvertretern im Rahmen der Pressekonfe
renz des Internationalen Liechtensteiner Presseclubs (LPC) am Montag nachmittag im 
Hotel Schlössle, Vaduz. 

Frauenstimmrecht 
Wenn eine Frau in de r  Funktion als 

Aussenministerin in unser Land kommt,  
so liegt die Frage nach dem Frauenstimm
recht nicht fern. Frau Flesch äusserte sich 
zu diesen Fragen sehr zurückhaltend, da  
sie sich nicht in die liechtensteinische In
nenpolitik einmischen wolle, erklärte sich 
aber  damit einverstanden, dass dieses 
Problem mit den in Liechtenstein zur  
Verfügung stehenden Mittel gelöst wer
den müsse. 

Steigender Müllanfall schafft wachsende Probleme 
Prüfung von Subventionsauflagen für  die Kehrrichtverbrennungsanlage in Buchs (KVA) 

Der Abfallberg wächst ständig an. Da 
mi t  verbunden war  denn auch die Ver-

jgrösserung d e r  Kehrrichtverbrennungs-
i a n l a g e  in Buchs (KVA). Mit der  damit 
[zusammenhängenden erhöhten Subven-

i t i o n ,  die unser  Land über  die elf Gemein-
| d e n ,  die j a  direkte Mitglieder dieser Ge 
nossenschaft sind, zu tragen hätte, erga

ben sich denn auch einige Probleme in 
d e r  Lösung einer zukünftigen Regelung 

| d e r  Abfallbeseitigung. Von einer einheit
l i chen  Regelung scheint man indes noch 

| wei t  entfernt zu sein. 

! Mehr Geld für die KVA 
Nachdem in den letzten Jahren der  

i Müllberg ständig im Wachsen begriffen 
I war und noch ist (im Jahre 1982 produ
zierte j e d e r  Liechtensteiner vom Baby bis 

[ zum Greis insgesamt etwa 316 kg Kehr-
richt und Sperrgut) hatte man sich bei de r  
KVA in Buchs entschlossen, zu  vergrös-

| sern. In diesem Verein zur Abfallverwer-
j tung in Buchs sind auch alle elf liechten-
[ steinischen Gemeinden angeschlossen. 

Nach gültigem Subventionssatz steht den 
Gemeinden für Belange de r  Müllverwer
tung 40 Prozent an Subventionen von sei
len des Landes zu. Nachdem nun ein 
Gesuch u m  Gewährung einer Subvention 

I von Buchs (richtigerweise hä t te  ein sol
ches Gesuch von  den Gemeinden einge
bracht werden müssen) bei de r  Regierung 
Angegangen war ,  wurden vorerst einmal 
die Gemeinden u m  eine Äusserung zu  
diesem Problem ersucht, bis jetzt aller
dings ohne konkrete Rückmeldungen. 

Subvention an Auflagen binden 
Nach Eingang dieses Gesuches aus  

. °uchs sah sich die Regierung doch veran-
'asst, eine Subventionszusage vorerst ein-
"tol gründlich zu prüfen, u m  eventuelle 
Auflagen (z .B .  wegen de r  Luftver
schmutzung) damit zu verbinden. Im 
Konkreten Fall bedeutet  dies, dass die  
jeweils zuständigen Ämte r  angewiesen 
WUfden, zu  prüfen,  wie etwa die Aufla-

j 8®n des Kantons St. Gallen gehalten sind, 
; "Wieweit es sich als realistisch und tech

nisch machbar erweist, zusätzliche Reini
gungsstufen vorzuschreiben, etc. Ge
dacht ist dabei in erster Linie, die Sub
vention an einen Einbau einer Rauchgas
waschanlage zur Herabsetzung d e r  anfal
lenden Emissionen zu knüpfen. Z u  die
sem Zwecke gab die Regierung den Auf
trag, im Einzugsgebiet d e r  K V A  Messun
gen der  Staubniederschlagsmenge durch
zuführen und dessen Gehal t  a n  Schad
stoffen zu ermitteln. Seit etwa einem Jahr  

wurden an  neun Messstellen (davon sechs 
entlang des  Rheins) vom A m t  für Volks
wirtschaft verschiedene Daten  gesam
melt. Wie uns der Leiter dieser Versuche, 
Günther  Wanger versicherte, liegen die 
gemessenen Werte für Cadmium und  Blei 
weit unterhalb der  Grenzwerte,  wie sie 
e twa in den  Bestimmungen zur Reinhal
tung der  Luft in der  B R D  herangezogen 
werden. Trotzdem würde vom A m t  für 
Volkswirtschaft aus gesehen der  Einbau 

Genfer Autosalon-Neuheiten 
VOLKSBLATT-Sonderteil über das Automobil-Modelljahr 1983 

Zum zweiten Mal ist das Ausstellungs- und Kongresszentrum «Palexpo» in Genf 
Schauplatz des Internationalen Automobil-Salons, der morgen Donnerstag bereits zum 
53. Mal eröffnet wird und den Personenwagen, Renn- und Sportwagen, Karosserien, 
Zubehör und Garagen-Einrichtungen sowie der Fachliteratur gewidmet ist. Der Genfer 
Salon 1983, der alljährlich auch Anziehungspunkt für viele Automobilfreunde aus 
Liechtenstein ist, dauert bis Sonntag, den 20. März. Im Innern der vorliegenden 
VOLKSBLATT-Ausgabe (Seiten 7 bis 14 ) finden Sie einen Querschnitt aus dem 
Automobil-Modelljahr 1983. Unser Bild zur «Einstimmung» zeigt eine Kreation aus 
den Ford-Werken. «Probe IV» nennt sich dieses aerodynamische Wunderwerk, dessen 
Cw-Wert von nur 0,15 als sensationell bezeichnet werden kann, zumal es sich beim 
«Probe IV» nicht um.irgendein einsitziges Experimentalfahrzeug handelt, sondern um 
eine ausgewachsene Limousine, die vier Personen Platz bietet. 

einer Rauchwaschanlage in Buchs als not
wendig angesehen werden.  

Keine klaren Aussagen 
Eine klare Aussage zu den geplanten 

Auflagen könne allerdings noch nicht ge
macht werden, betonte in einem G e 
spräch de r  zuständige Ressortchef, R e 
gierungsrat Anton Gerner ,  d a  die damit  
verbundenen Abklärungen u n d  Prüfun
gen noch nicht abgeschlossen seien. In 
diesem Sinne können auch noch keine 
klaren Forderungen für eine Subven
tionszusage gestellt werden.  

Alternativen suchen 
Einen weiteren Weg, das Abfallpro

blem in den Griff zu bekommen,  sieht d ie  
Regierung in der  Suche nach Alternativ-
pröjekten, um zumindest einen Teil d e r  
Abfälle im Lande zu behalten. Darunter  
würden nur  bestimmte Kategorien von 
Müll fallen, wie z.B.  Klärschlamm, aber  
keine Giftstoffe. Eine solche Alternative 
zur Verbrennung stelle eine geordnete 
Deponie dar,  wie sie beispielsweise schon 
in mehreren Orten der  Schweiz mit E r 
folg praktiziert werde, meinte Regie
rungsrat Gerner.  In  diesem Sinne wurde  
auch an die Gemeinde Ruggell ein Ansu
chen gerichtet, zu prüfen, inwieweit der  
Steinbruch «Limseneck», der  j a  für eine 
geordnete Deponie alle Voraussetzungen 
erfüllen würde, dazu verwendet werden 
könnte. Hier  sind die Meinungen aller
dings geteilt. Es bedarf hier sicher einer  
langwierigen und  zeitraubenden Abklä
rung und Prüfung de r  anstehenden Fra
gen. Gleichzeitig wurden auch die ande
ren Gemeinden um Stellungnahmen für 
geeignete Deponieplätze ersucht. Kon
krete Meldungen blieben abe r  bisher aus.  

Der weite Problemkreis der  Abfallbe
seitigung bedarf in nächster Zeit sicher 
einer vermehrten Berücksichtigung aller 
daran Beteiligten. Eine Bewusstseinsän-
derung in unseren Verhaltens- und  Kon
sumgewohnheiten scheint notwendiger 
denn je ,  um weniger Müll zu produzieren 
und «abfallbewusster» zu konsumieren. 
Aber,  irgendwo muss de r  Müll ja  auch 
beseitigt werden! 

(Bild: Eddy Risch) 

Wahlen in Deutschland 
Über  den Ausgang der  deutschen Bun

destagswahlen äusserte sich Frau Flesch 
sehr befriedigt, vor allem über das A b 
schneiden der  Liberalen. D e n  Wahlaus
gang mit einem klaren Wählerauftrag an 
die bisherige Koalitionsregierung be
zeichnete sie als wichtig für die Atlanti
sche Allianz. Eine rot-grüne Mehrheit, so 
Frau Flesch, hätte vielleicht zu Proble
men in der  N A T O  geführt. 

Wirtschafts* und Finanzplatz Luxemburg 
Z u r  Wirtschaftslage in Luxemburg sag

te die Wirtschaftsministerin, die Talsohle 
sei wahrscheinlich erreicht, doch müsse 
man voraussichtlich noch einige Zeit dar
in verharren. Die grössten Probleme wür
den sich durch die fast vollständig auf  den 
Export angewiesenen Stahlunternehmen 
ergeben. Die Arbeitslosenrate konnte 
freilich durch eine gute Zusammenarbeit  
zwischen den Sozialpartnern und durch 
die Schaffung anderer Arbeitsplätze rela
tiv gering gehalten werden.  

Der  Finanzplatz Luxemburg - und da
mit die Frage nach einem Finanzplatz 
Liechtenstein - stand ebenfalls zur Dis
kussion. Sowohl Aussenministerin Flesch 
als auch Regierungschef Hans Brunhart 
betonten dazu, dass beides nicht mitein
ander vergleichbar sei. Erstens gebe e s  
keinen Finanzplatz Liechtenstein, meinte 
Brunhart,  und zweitens gebe es  in Lu
xemburg insgesamt 117 Banken,  die in
ternational tätig seien, ergänzte Frau 
Flesch. Kleinstaat ist also nicht einfach 
Kleinstaat. ( G . M . )  

Einbruchserie 
(p.) - In de r  Nacht vom Samstag. 

5. März 1983, wurde im Zent rum von 
Vaduz eine Serie von Einbrüchen verübt. 
Die Täterschaft brach bei vier Geschäften 
die Ladentüren auf u n d  versuchte, die 
Ladenkassen auszuplündern, welche je
doch in zwei Fällen d e m  Angriff der  Tä
te r  standhielten. In zwei Geschäften 
konnten die Einbrecher grössere Geldbe
träge erbeuten. D e r  durch diese Einbrü
che entstandene Sachschaden beläuft sich 
a u f  mehrere hundert  Franken.  

berei ts  einige Stunden später  konnte in 
de r  selben Nacht dank  eines Hinweises 
des Wachunternehmens «Attention» ein 
i40j ähriger, vorbestrafter u n d  bevormun-
ideter schweizerischer Staatsbürger in 
einem Mietzimmer in Vaduz angehalten 
und  wegen mehrerer Logisbetrügereien 
und des Verdachts au f  Diebstahl in Haft  
igesetzt werden. D e r  Verhaftete war nach 
Angaben des Logisgebers jeweils erst in 

|den frühen Morgenstunden angeblich von 
^seinem Arbeitsplatz nach Hause  gekom-
Imen. Derzeit  laufen die Abklärungen,  o b  
de r  Verhaftete mit den Einbrüchen in die 
Vaduzer  Geschäfte in Zusammenhang 
gebracht werden kann.  


